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Abb. 1:	 Rudi Hurzlmeier wurde u. a. als „Meister der Komischen Kunst“ und „Humoristischer Freigeist“ bezeichnet, aber auch als „Rastloser 
Sucher und ehrlicher Finder“, „Malerfürst aus München“, „Feingeist Hurzlmeier“, „Münchner Ausnahmetalent“ und „Instanz in der deutschen 
Humorlandschaft“.



Fritz Wallner

Wie der Aff’ im Anzug ausschaut
Rudi Hurzlmeier und seine „Komische Malerei“

Der aus Eggmühl/Unterdeggenbach 
im Markt Schierling stammende 
Künstler Rudi Hurzlmeier hat es 
mit seiner „Komischen Malerei“ an 
Deutschlands Spitze und zu inter
nationaler Beachtung gebracht.

Rudi Hurzlmeier ist ein bekannter und erfolgreicher 
Vertreter der „Komischen Malerei“, aber auch ein 
begnadeter Zeichner, Objektemacher und Texter. Sein 
Werk changiert zwischen Extremen, je nachdem, wel-
chen Witz oder welchen philosophischen Gedanken 
er vermitteln will. Surrealistischer Barock, durchzo-
gen von schwärzestem, urbayerischem Humor, dar-
geboten mit exquisiter handwerklicher Könnerschaft: 
Grenzen sprengende Fabulierkunst, ein Fest für die 
Sinne und die Un-Sinne. Der 68-jährige Cartoonist, 
Maler und Autor beweist, dass man mit unablässiger 
Energie und dem Willen zum Erfolg auch als Autodi-
dakt extrem gut, kreativ und erfolgreich sein kann. 
Und er ist ein Beweis dafür, dass Ostbayern, die Ober-
pfalz und Niederbayern, für die Kultur eine besonders 
fruchtbare Gegend ist. Diese Tatsache wird oft unter-
schätzt,  weil es die meisten in die Metropole zieht.

Rudi Hurzlmeier – „RuDiHu“, wie er selbst ab-
kürzt – ist in seinem Genre ein ganz Großer, der auch 
international höchste Beachtung erfährt. Er ist in Egg
mühl/Unterdeggenbach aufgewachsen, einem Teil 

Niederbayerns, der heute den südlichsten Zipfel der 
Oberpfalz darstellt. Mit seinen Werken bringt er die 
Betrachter zum Lachen, aber auch zum Nachdenken. 
„Alles, was man nicht kapiert, ist interessant!“, ist 
einer seiner Leitgedanken. Davon ausgehend will er 
sich auf Unvernünftiges, Seltsames und Mysteriöses 
einlassen. Dafür hat er „Antennen“ – womit er nicht 
auf seine gerade noch bis zu 30 Haupthaare anspielt 
– die er, quasi als Markenzeichen, fast ein wenig ak-
kurat in Richtung Himmel drapiert.

Früher hat man gemeint, manchmal höre der Spaß 
auf, wenn etwas zu weit ging. In der Sprache der 
Enkelgeneration dagegen „hat der Spaß ein Loch“. 
Das Gegenteil zeigt Rudi Hurzlmeier Tag für Tag, 
denn bei ihm findet der Humor-Spaß – als Ausdruck 
des manchmal Unmöglichen bis Unerträglichen – sein 
Loch, um Geschichten zu erzählen und Menschen 
zu erfreuen oder auch zum Nachdenken anzuregen. 
Immer wieder aber auch in der Hoffnung, einen Bei-
trag zum Aufrütteln zu leisten, der mit dem Risiko 
verbunden ist, die Betrachter – besonders die Betrof-
fenen und Ertappten – zu ärgern oder gar zu erzürnen.

Der Künstler ist seit 34 Jahren ständiger Mitarbei
ter der Satirezeitschrift „TITANIC“. Die sehr gegen
ständlichen Bilder und Zeichnungen mit Hang zum 
Hintersinnig-Absurden, lassen ihn als romantisch-
komischen Surrealisten erkennen. Es geht um die fei-
ne Kunst der Ironie.

Tiere spielen bei seiner Malerei eine bedeutende 
Rolle. Es bleibt nicht bei den Affengesichtern mit 
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Menschenoberweite, -kleidung und -untergestell. Rudi 
Hurzlmeier setzt sich zum Beispiel auch mit Hunden 
auseinander – auch mit Dackeln. Nicht zuletzt des
halb trägt eines seiner knapp 50 Bücher den Titel „Ich 
wollt, ich wär dein Hund“.

Aber er mag besonders auch Affen. Werke berühm-
ter alter Maler hat er zum Beispiel verfälscht und je-
weils den Menschen- durch einen Affenkopf ersetzt. 
„Es ist spannend, wie intelligent ein Aff’ ausschaut, 
wenn er einen Anzug an hat!“, schmunzelt Hurzlmei-
er beim Blick auf das berühmte Goethe-Gemälde von 
Joseph Karl Stieler. Ja, nicht nur das Kunstwerk selbst, 
auch diese Zwei- oder Mehrdeutigkeit der Erklärung 
bewirken das eigene Schmunzeln. Alle Tiere, auch die 
Dackel, gebärden sich in seinen Werken wie Menschen, 

lachen wie sie, und treiben’s wie sie. Hunde haben eine 
ähnliche Mimik wie Menschen, so RuDiHu. Das Lä-
cheln, das aggressiv schauen, greife er auf. Es seien Nu-
ancen, die für die Komik in der Malerei verantwortlich 
sind. Wichtig ist dem Künstler, dass die Tiere nicht 
als Karikatur dargestellt werden, sondern anatomisch 
richtig, aber mit einem kleinen humoristischen Dreh. 

Daraus wird dann oft nicht nur der sprichwört-
liche Spiegel, den Rudi Hurzlmeier den Menschen 
vorhält, sondern er entlarvt sie damit auch. Er ersetzt 
das menschliche Antlitz durch eine Tier-Visage, und 
man merkt das beim schnellen Hinschauen erst ein-
mal nicht wirklich. So ähnlich, ja so irgendwie ver-
wandt – fast identisch – kommen der hochentwickelte 
Mensch und das so niedere Wesen daher. Die Viecher 

Abb. 2: 
Hier ruhte Goethe 

Abb. 3:	
Goethe nach 
Joseph Karl Stieler
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unterscheiden sich kaum noch vom Menschen. Weil 
sich der – schnelle – Blick auf Nebensächlichkeiten, 
auf Unwichtigkeiten, auf Äußerlichkeiten konzent-
riert und reduziert, und nicht mehr auf das eigentlich 
viel wichtigere Gesicht, das uns viel mehr über die 
Menschen verrät. Bei diesem Gedanken könnte man 
erschrecken – oder sich daran erfreuen. 

Regensburger Zeit

Rudi Hurzlmeier wurde 1952 im Sanatorium des Klos
ters der Armen Franziskanerinnen zu Mallersdorf ge-
boren. Sein bürgerlicher Name sei „Rudolf Freiherr 
Hurzlmeier zu Deggenbach“ und seine Herkunft ent

stamme dem niederen Landadel, hat er da und dort 
kolportiert, als einen Einstieg und Teil von Satire, so-
wie als Ausdruck von Freiheit und Eigenständigkeit zu-
gleich. Er ist das mittlere von sieben Geschwistern. Sei-
ne Vorfahren väterlicherseits waren Bauern in Pinkofen 
und Pfakofen, seine Mutter stammte aus München. 

Mit 16 Jahren verließ er die für ihn zu eng gewor-
dene Idylle im „Sizilien der Oberpfalz“, wie Schierling 
schon einmal wegen seiner Lage an der südlichsten 
Stelle des Regierungsbezirks genannt wurde. Er floh 
aus der von ihm als traumatisiert empfundenen Nach-
kriegsgeneration. Er floh vor den Konflikten, die er 
beobachtete: als die Menschen, Einheimische und 
Flüchtlinge, unter- und gegeneinander, oft wie Hund 
und Katz aufeinander gewesen sind. 

Abb. 4:	
Der Kaktusfreund 
nach Carl Spitzweg

Abb. 5:	
Mona Lisa nach 
Leonardo da Vinci
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Sein erstes Ziel war Regensburg. Dorthin war er täg-
lich mit dem Zug ins Goethe-Gymnasium gependelt, 
bis er die Schule schmiss. Nach der Lehre als Deko-
rateur im Goliath-Haus bezog er mit einem Freund 
eine möblierte Wohnung, für die 50 Mark im Monat 
aufzubringen waren. In einer Backstube machten sie 
Musik. Rudi war der Schlagzeuger. Seine „Karriere“ 
setzte er als Dekorateur, Tankwart, Dressman, Ob-
duktionsassistent, Hotelbuskoch, Gigolo, Kulissen-
bauer, Antiquitätenhändler, Krankenpfleger und als 
Gag-Writer für bekannte Komiker fort. Anfang der 
siebziger Jahre hatte es ihn in die Landeshauptstadt 

München gezogen. Dort studierte er nebenbei – nach-
dem ihm die Kunstakademie ein Studium verweigerte 
– autodidaktisch Komische Künste. Ab 1980 zeich-
nete er erste Cartoons für die damals gegründete 
„Münchner Stadtzeitung“, die ihm jeweils eine ganze 
Seite einräumte. 

Mit seiner Frau Gabriella Watenphul hat er zwei 
Söhne, Leonhard und Julian, die ebenfalls Maler und 
Zeichner sind. Leonhard studierte in München Ma-
lerei und ist international erfolgreich. Julian wurde 
mit dem Downsyndrom geboren, er ist ein origineller 
Outsider-Artist.

Abb. 6: 
Service-Station

Abb. 7:	
Scheußliche Gegend
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Rudi Hurzlmeier fasste sein Leben einmal selbst so zu-
sammen: „Ohne Aufgaben bis 6, verschiedene Schu
len bis 16, diverse Tätigkeiten bis 36, allerhand komi-
sche Kunst bis jetzt.“

„Titanic“ und Meinungsfreiheit

Seit 1986 veröffentlicht das Satire-Magazin Titanic 
regelmäßig Hurzlmeiers Zeichnungen und Gemälde. 
Er ist damit aktuell der langjährigste Mitarbeiter. Sei-
ne Kunst hat viele Richtungen und – junge – Chef-
redakteure überdauert. Weil sie kritisch am Puls der 
Zeit ist, hellhörig macht und deshalb jederzeit den Ge-
schmack der Leserschaft bereichert. Monatlich gestal-
tet der Künstler zwei Seiten in dem Erzeugnis, das es 
immerhin auf fast 100.000 Exemplare Auflage bringt. 
„Ich mache das, was mich interessiert!“, stellt er fest, 
denn in der komischen Kunst gebe es völlige Freiheit.

So gar nicht gemütlich empfanden es im Laufe 
der letzten Jahrzehnte manche der „Opfer“ seiner 
Kunst. Immer wieder fühlte sich jemand beleidigt 
und bemühte Gerichte, um zu klären, ob Hurzlmei-
ers auf Papier gebrachte – gemalte, gezeichnete und 
mit Schlagworten bereicherte – Gedanken noch der 
Meinungsfreiheit entsprachen. Als Anfang 2010 nach 
und nach die Missbrauchsfälle in Einrichtungen der 
katholischen Kirche bekannt geworden sind, hat Rudi 
Hurzlmeier das Titelblatt des Satire-Magazins Titanic 
gestaltet. Schon deftig, vieldeutig und provozierend. 
Rund 100 Beschwerden sind gegen die satirische 
Zeichnung beim Deutschen Presserat eingegangen. 
Moniert wird eine Verletzung der Ehre und der reli-
giösen, weltanschaulichen und sittlichen Überzeugun-
gen sowie eine Diskriminierung von Anhängern einer 
religiösen Gruppe. Bei der Staatsanwaltschaft Frank-
furt am Main wurden 18 Strafanzeigen gegen die 

verantwortlichen Redakteure der Zeitschrift einge-
reicht. Die Staatsanwaltschaft prüfte einen möglichen 
Verstoß gegen die Beschimpfung von Bekenntnissen, 
Religionsgesellschaften und Weltanschauungsverei-
nigungen. Doch es wurde kein Ermittlungsverfahren 
eingeleitet, es lag keine Verletzung vor. Alles war von 
der Meinungsfreiheit gedeckt.

RuDiHus Freund Gerhard Polt hat dafür die Be-
gründung formuliert: „Humor ist ein unendliches 
Thema, ist ein Ozean. Eine Demokratie aber braucht 
Humor. Da, wo die Fundamentalisten sind, da ist kein 
Humor, und wo sie waren, war er auch nicht.“

Abb. 8:	
Missionsstation
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Mit Heribert Prantl

Mit seiner Malkunst, die Generationen von Meistern 
augenzwinkernd zitiert, hat Rudi Hurzlmeier der Sati-
re ein neues Feld erschlossen. „Hurzlmeier verkörpert 
jenen Künstlertyp, dem einst rühmend nachgesagt 
wurde, er sei ein Malschwein bzw. mit einer Malfaust 
begabt. Auf seinen Bildern gibt es zwar jede Men-
ge zu belachen, doch unendlich mehr zu beschauen, 
zu bewerten und zu bewundern“, so der Schriftstel-
ler, Dichter, Zeichner und Maler Robert Gernhardt 
(1937–2006), der als einer der ersten die Malerei von 
Rudi Hurzlmeier ins rechte Licht gerückt und das Pu-

blikum aufgefordert hat, genau hinzuschauen. Das 
hat gewirkt. Die Bilder dieses humoristischen Frei-
geistes, einem Meister der Komischen Kunst, sind vie-
len ins Auge gefallen: In Magazinen, Zeitungen und 
auf Postkarten. Auf Initiative von Dr. Heribert Prantl, 
dem langjährigen Chefredakteur der Süddeutschen 
Zeitung, konnte der Künstler in der SZ ab Januar 
2018, über zwei Jahre hinweg, Samstag für Samstag 
auf der prominenten Seite 5, neben Texten namhafter 
Kolumnisten, als neues optisches Element seine Ge-
mälde veröffentlichen. Die Resonanz auf diese Aktion 
sei enorm gewesen und er habe tolle Zuschriften be-
kommen, freut sich RuDiHu. 

Abb. 9:	 Dolce Vita Abb. 10:	 Große Nummer
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In der Frankfurter Rundschau war zu lesen, dass sich 
Hurzlmeiers Bilder „wenig um Dürfen und Nichtdür-
fen und Avantgarde und Ausloten scheren, stärker 
sind als jede Erzählung über sie und lustiger als je-
des Lustigmachen. Sie sprechen miteinander und zu 
uns, sind märchenhaft, surreal und immer eine Über-
raschung. So hat man die Welt noch nicht gesehen! 
Und die Kunst auch nicht. Sehen lernen und Weltent
deckung zugleich das ist die Hurzlmeiermalerei.“

In einem Interview hat er seine Art der Komik so 
beschrieben: „Es gibt verschiedene Tricks, die auch 
Filmkomiker verwenden: Verschiebungen, Verdrehun-
gen, Verzerrungen. Man versucht einfach, Irritationen 

zu erregen, deren Ursachen nicht gleich erkannt wer-
den. Das Vergnügen beim Betrachten entsteht, wenn 
der Betrachter selbst das Rätsel löst. Die konstruierte 
Fallhöhe wird als Vergnügen empfunden.“

Über die „Süddeutsche“ wurde diese Kunst hun-
derttausendfach verbreitet und im Herbst 2020 in 
dem prächtigen Bildband „Hurzlmeiermalerei“ zu-
sammengefasst. 

Über die Jahrzehnte hinweg hat Rudi Hurzlmeier 
außerdem viele Beiträge für P. M. Magazin, Penthouse-
Magazin, Eulenspiegel, Nebelspalter, Die Zeit, Stern, 
FAZ-Sonntagszeitung, Spiegel online, Die Presse/Wien 
und andere veröffentlicht.

Abb. 11:	 Cosi fan tutte Abb. 12:	 Laktoseunverträglichkeit
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Über 100 Einzelausstellungen

Hurzlmeiers Bilder liegen in rund 50 Büchern und 
Katalogen vor und waren in mehr als einhundert 
Einzel- und Themenausstellungen in den großen Aus-
stellungshallen dieser Welt: im Caricatura Museum 
Frankfurt und Kassel, Wilhelm-Busch-Museum Han-
nover, Olaf-Gulbransson-Museum Tegernsee, Karika-
tur-Museum Krems, Cartoon-Museum Basel, im Bay-
erischen Nationalmuseum München, in Berlin, Paris, 
Istanbul, Ankara, Amsterdam, Rio de Janeiro, Quito, 
New York – und vielen weiteren Orten. In seinen Bil-
dern lässt er Vögel ins Autokino fliegen, Schweine Gi-
tarre spielen oder Schnecken Hochhäuser tragen. Die 
Bilder sind mit einem zynischen Blick auf Politik oder 
den ganz normalen Alltagswahnsinn betitelt.

Als „Jahrhundertausstellung“ wurde 2014 „SOWA 
HURZLMEIER KAHL – Weltfremde Malerei“ in 
Frankfurt gefeiert. Sie gelten als die großen Drei der 
komischen Malerei, und waren bei diesem Event erst-
mals in einer Ausstellung vereint. „Michael Sowa, 
Rudi Hurzlmeier und Ernst Kahl haben die Malerei 
in die Cartoonkunst implantiert. Das Können und 
die Technik der alten Meister, die Opulenz und die 
Stimmung der Tafelgemälde, der suggestive Einsatz 
von Licht und Farbe bereiten hier unter souveräner 
Missachtung der herkömmlichen Witz-Ökonomie 
die Wirkung des komischen, auch böse-satirischen 
Details in bewundernswerter Weise vor. Das anek-
dotische Prinzip von Spitzweg und Picasso wird von 
allen dreien auf die Lach- und Krachbedürfnisse der 
Gegenwart angewandt und komisch fortentwickelt. 
Die aus den Hallen der Hochkunst verbannte Spielart 
der gegenständlichen Malerei hat im humoristischen 
Genre überlebt“, hieß es in der Einladung. Begleitend 
zur Ausstellung wurden die drei Meister-Bände Sowa, 
Hurzlmeier und Kahl in einem Schuber unter dem Abb. 13:	 Selbst im Raumgleiter
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Titel „Drei Meister in einer Schachtel“ zusammenge-
bracht.

RuDiHu trat als gefragter Illustrator für Bücher 
von Robert Gernhardt, Elke Heidenreich, Truman 
Capote, Peter Hacks, Thomas Gsella, Hans Zippert, 
Wiglaf Droste und Klaus Bittermann in Erscheinung. 
Sieben Bände entstanden allein in Kooperation mit 
Harry Rowohlt, der zu Hurzlmeiers Tierbildern kon-
geniale Verse schmiedete. 

Abb. 14:	 Selbst im Turndress

Abb. 15:	 Söder sichert seinen Südpol

Abb. 1:	

Abb. 1:	
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Eines seiner vielen Bücher heißt „Urknall-Komplott“, 
erschienen 2009, das Rezensenten als „durch-
geknallt“, „Nonsens auf Weltraumniveau“ oder 
„glückliche Vereinigung des Unsinnigen mit dem 
Zweckfreien“ beschrieben haben. Hurzlmeier und 
Co-Autor Schmitt folgen darin den Spuren eines fik-
tiven Zukunftsforschers namens Nic Schulz bis zum 
Mond. Irrsinnige Phantasien sind zu sehen mit Mons-
terschnecken im Weltall oder „eigengasbetriebenen“ 
Automobilen. Unter einer Käseglocke taucht sogar 
ein tropisches Paradies auf, in dem sich nackte Frauen 
mit üppig-barocken Formen tummeln.

Als Dozent leitete RuDiHu die Sommerakademie 
für Komische Kunst in Kassel und entwickelte Semi-
nare für Cartoon und Komische Kunst an der Aka-
demie Bad Reichenhall, der Kunstakademie Kolber-
moor und am Zeichner-Kolleg Rendsburg.

HIRAMEKI

Unter dem Label Peng & Hu kreierte er mit Kurator 
und Cartoonist Peng die Zeichen-Methode HIRAME-
KI, was so viel wie „Geistesblitz“ bedeutet, – die in 
drei Ausgaben als interaktives Buch in über 20 Län-
dern erschienen ist. Immer auf der Suche nach dem 
Neuen, dem Überraschenden, dem Inspirierenden, 
sind ihm eines Tages die Kleckse bewusst geworden, 
die sich beim Malen ergeben. Zusammen mit „Peng“ 
(dem Österreicher Günther Mayer) hat RuDiHu diese 
dahinter versteckten Strukturen mit dem Filzstift zum 
Leben erwecken lassen. Sekundenschnell entstehen 
neue Mensch- und Tierfiguren nicht nur auf dem Mo-
nitor und regen zum Mitmalen und -raten an. „Hund, 
Katze, Maus?“ – man fühlt sich an das legendäre 
Fernsehquiz „Die Montagsmaler“ erinnert. Kinder 
und Erwachsene haben gleichermaßen ihre Freude an 
der kongenialen Idee. „Das Buch macht schon beim 
ersten Durchblättern Lust darauf, sich mit dem Fine
liner hinzusetzen und aus den Klecksen Gesichter, 
Tiere oder Landschaften zu erschaffen. Ich hatte es 
als Geschenk gekauft und hole es nun gleich nochmal 
für mich selbst. Für jeden, der gerne in die Wolken 
guckt und dort Tiere, Gesichter oder Fantasiewesen 
entdeckt, eine absolute Kaufempfehlung“, so ist in ei-
ner begeisterten Rezension zu lesen. 

Auszeichnungen

Rudi Hurzlmeier hat besonders in den letzten 15 Jah-
ren die wichtigsten Auszeichnungen eingeheimst, die 
in der komischen Kunst ausgelobt werden.

Im Jahr 2010 hatten sich 143 namhafte Karikatu-
risten aus Deutschland, Österreich und der Schweiz 
mit insgesamt 562 Arbeiten am Wettbewerb unter dem 

Abb. 16:	
HIRAMEKI – 
der geniale Klecks- 
und Kritzelspaß
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Thema „Jetzt erst recht“ um den Deutschen Karika-
turenpreis beworben. Hurzlmeier siegte mit der eher 
unscheinbaren Satire „Kirche von hinten.“, die auf 
den damals gerade aufgedeckten Missbrauchsskandal 
in der katholischen Kirche abzielte.

Elvira Steppacher, Direktorin des Instituts zur 
Förderung journalistischen Nachwuchses, hat Hurzl
meier so gewürdigt: „Auf einem grünen Hügel ist 
eine kleine, leicht windschiefe Kapelle zu sehen. Im 
Zwiebelturm läutet eine Glocke, am weiß-blauen 
Himmel kreisen die Vögel. Als Aussicht nach vorne 
öffnet sich ein malerisches Gebirgspanorama, auf 
beinahe jeder Bergspitze Gipfelkreuze. Kein Zweifel, 
eine idyllische Landschaft, geprägt von innerer Ver-
bundenheit mit Gott und der Schöpfung. Wer hier 
ruft, erhält ein frommes Echo. Ein kleiner Pfad lei-
tet zu diesem Sehnsuchtsort. Und führt doch zu kei-
nem Eingang. Mit dem Drei-Worte-Titel ,Kirche von 
hinten‘ macht der Künstler aus einem bayerischen 
Postkartenmotiv eine anzügliche Karikatur zu den 
sexuellen Missbrauchsfällen in der katholischen Kir-
che. Je grauenvoller ein Verbrechen, desto nüchterner 
sollten Journalisten davon berichten. Hurzlmeier hat 
die Regel für seinen gemalten Kommentar wirkungs-
voll zugespitzt: Fast nichts sagen, nichts zeigen. Der 
Schock, das Entsetzen, der Argwohn, sie bleiben in 
der Phantasie des Betrachters. Böse, aber leider kor-
rekt: Fast nichts sagen, nichts zeigen imitiert qua 
künstlerisch-konzeptioneller Mimikry die Strategie 
der Vertuschung von Bistümern und Ordensgemein-
schaften, ihren damals vielfach fatalen Ansatz: Insti-
tutionen- vor Opferschutz.“ 

Beim Deutschen Karikaturenpreis 2014 setzte sich 
RuDiHu sogar gegen insgesamt 213 Künstler aus 
Deutschland, Österreich und der Schweiz durch, die 
980 Arbeiten eingereicht hatten. Dreizehn Juroren ha-
ben die Karikaturen genau unter die Lupe genommen Abb. 17:	 Kirche von hinten
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und Hurzlmeiers Werk „Versteckte Fette“ auf den 
1. Platz gesetzt.

Die Auszeichnung „Göttinger Elch“ wird seit 1997 
jährlich in Anerkennung eines Lebenswerks und/oder 
einer Multibegabung satirischer Provenienz vergeben. 
Die bisherigen Preisträger lesen sich wie die Crème de 
la Crème der deutschen Humoristen: Gerhard Polt, 
Biermösl Blosn, Otto Walkes, Olli Dittrich, Helge 
Schneider gehören dazu – und seit 2015 auch Rudi 
Hurzlmeier.

Ganz aktuell wurde der Künstler im Frühjahr 2020 
mit dem „Ernst Hoferichter-Preis“ der Landeshaupt-
stadt München geehrt, der für Originalität mit Welt-
offenheit und Humor vergeben wird. Die Laudatio 
fasst zusammen, was die Münchner an Hurzlmeier so 
schätzen, dass er für diesen begehrten Preis als wür-
dig empfunden wurde, und damit in einer Reihe mit 
Christoph Süß, Marcus H. Rosenmüller, Luise Kinse-
her, Monika Gruber, die Wellküren, Franz Xaver Bog-
ner, Ernst Maria Lang, Herbert Achternbusch, Georg 
Ringsgwandl und Bruno Jonas gesetzt ist, um nur eini-
ge zu nennen: „Hurzlmeier erzählt in Bildern und malt 
Geschichten: prall und verschwenderisch, mit genauer 
Beobachtungsgabe, durchzogen von schwärzestem, 
urbayerischem Humor. Er verwendet Pathosformeln 
und gaukelt kitschige Idyllen vor, um dann tatsächlich 
mit bösem Schock und Lust am Grauen zu provozie-
ren. Mit ironischem Augenzwinkern bedient er sich 
der Kunstgeschichte und stellt den „Meisterwerken 
der goldigen Periode“ eigene Meisterwerke entgegen. 
Seine Virtuosität und Vielseitigkeit erlauben ihm zum 
Beispiel, Anleihen von Caspar David Friedrich und 
Monet in ein und demselben Bild zu verarbeiten. Der 
abgründige, philosophische oder auch fast porno
grafische Witz dann entsteht durch unerwartete und 
absurde Details, die beim Betrachter eine Überra-
schung provozieren, die gleichermaßen fröhlich und 

Abb. 18:	 Versteckte Fette
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nachdenklich macht. – Kurz, Hurzlmeiers Werk, das 
ist „surrealistischer Barock, grenzensprengende Fabu-
lierlust, ein Fest für die Sinne und die Un-Sinne.“

Auch den „Sondermann-Preis“, der als Oscar 
der Komischen Kunst gilt, erhielt RuDiHu schon im 
Jahre 2005 sowie 2020 den „Pocci-Preis“ der Franz-
Graf-von-Pocci-Gesellschaft e.V. München.

Brüten bis zum Schädelbrummen

Der Wiener Medienkünstler Helmut Grill hat RuDi-
Hu einmal attestiert: „Hurzlmeier kann zeichnen wie 
der Teufel, und Humor hat er auch noch.“ Auf den 
ersten Blick fällt das – und insbesondere seine Bedeu-
tung und Erfolge – nicht auf, wenn man ihm in sei-
nem Atelier in der Münchner Innenstadt gegenüber-
sitzt, das er schon vor 25 Jahren bezog. Das Umfeld 
erinnert ein wenig an die Hinterhofidylle von Meister 
Eders Schreinerwerkstatt aus Pumuckl-Zeiten. Alles 
ist gemütlich – bis hin zu dem weiß gestrichenen Ab-
wasserrohr, das einen Teil des Raumes durchzieht.

Doch was sich in diesem Raum und in seinem Kopf 
so alles abspielt, hat der deutsche Schriftsteller und 
ehemalige Titanic-Chefredakteur von 1995 bis 2000, 
Oliver Maria Schmitt, bei seinem Nachgrübeln über 
RuDiHu mit „Brüten bis zum Schädelbrummen“ 
beschrieben. RuDiHu sei nicht zuletzt wegen seines 
grandiosen Wissensschatzes überall perfekt: in Kunst, 
Leben, Weltwirtschaft. So nahm er den Meister dann 
selbst ein wenig aufs Korn.

Wie Rudi Hurzlmeier das selbst sieht, und was da-
bei herauskommt, ist aus seinen großformatigen und 
kleinen Werken – sicher gut 100 im Jahr – abzulesen. 
Er kann es aber auch beschreiben, etwa 1996, als er 
zu seinem Buch mit dem Titel „Über das Lächerliche 
an komischen Zeichnungen“ folgendes verrät: „Das 

Abb. 19:	 Mysteriöses Birnenspalier
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Abb. 20:	
Die Lesereise
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Ulkige ist dem Drolligen so verwandt wie das Närri-
sche dem Bekloppten bzw. das Alberne dem Schrul-
ligen. Prägen Sie sich diesen Merksatz gut ein. Lesen 
Sie ihn ein paar Mal vor- und rückwärts bis er sitzt. 
Oké?“

Okay? Verstanden?
RuDiHu erzeugt mit seinen Werken Irritationen 

und Überraschungen, die „aufs Glatteis führen“. Sie 
sollen aber auch Interpretationen zulassen. „Kein 
HaHa ohne Aha-Effekt“, lässt er selbst die Betrachter 
wissen.

Schwieriger Start

Ein ganz anderes, eher triviales Thema darf nicht aus-
geblendet werden: Ein Künstler ist auf Einnahmen an-
gewiesen, die er aufgrund seiner Kunst erwirtschaftet. 
Niemand kann von der Luft allein leben. Das sei am 
Anfang schon sehr schwer gewesen, und das Klin-
kenputzen dauerte ganz schön lange, bis jemand an-
biss. Zwei Jahre habe er sich auch bei der TITANIC-
Redaktion beworben, bis er dort den ersten Auftrag 
bekam.

In der Hippie-Zeit der frühen 70er Jahre gründete 
er mit Freunden ein kleines Magazin, das sie „Shot-
gun“ nannten. Der Titel war schon eine bewusste 
Provokation, mit der sie auf die so wichtige Peace-
Bewegung aufmerksam machten. Auch gedruckt ha-
ben sie das Erzeugnis selbst und in den Wirtshäusern 
verkauft. Hartnäckigkeit und Frustrationstoleranz 
seien damals die Voraussetzung für das wirtschaftli-
che Überleben gewesen, die Arbeit für die Münchner 
Stadtzeitung ein wichtiger Überlebens-Baustein. 

In diesem Moment kommen RuDiHu’s soziale 
Ader, die Solidarität und politische Überlegungen ins 
Spiel. Die Kunstakademie bringe jedes Jahr viele neue 

Nachwuchskünstler. Gerade auch für diese jungen 
Leute sei im Kunstbetrieb eine Subkultur erforderlich. 
Bezahlbare Mieten für die Ateliers und Möglichkei-
ten, sich bei Einzelausstellungen zu präsentieren, sei-
en wichtig. Dafür brauche es Verständnis sowohl von 
der öffentlichen Hand als auch von Privaten. Wich-
tig sei der erste Ausstellungskatalog, das erste Buch. 
Auch in der Experimentierphase braucht es einen Ar-
beitsplatz und eine Krankenversicherung etwa. Die 
Künstler sind am Anfang auch erst einmal Vertreter 
in eigener Sache. Wie die Werke im Laufe der Zeit 

Abb. 21:	
Kein Meerschwein-
chen in Sicht
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taxiert werden, dafür seien Galerien, Sammler und 
private Käufer entscheidend. Die Corona-Pandemie 
habe wichtige Projekte verhindert oder verschoben, 
weshalb Mittel aus dem öffentlichen Kulturetat nicht 
im erhofften Maße fließen konnten.

Ihn als etablierten Künstler habe das nicht so sehr 
getroffen als die jungen. Seine Bücher, Originale, 
Kunstdrucke – auch mit Originalsignatur – und Post-
karten sichern ihm das Fortkommen. 

Eine Insel für den Humor

Rudi Hurzlmeier ist ein bedeutender Akteur in der 
Kunstszene der bayerischen Landeshauptstadt. So 
auch bei den Plänen für eine „Komische Pinakothek“ 

Abb. 22: 
WHO IS OHO

Abb. 23:	
Julian Hurzlmeier, 
der Mittlere, 
„Lustiger Mensch“

in München, die als eine „Insel für den Humor“ ent-
stehen soll. Solche Pläne gibt es schon lange, doch 
bisher sind alle Versuche gescheitert. Die Liste der 
Unterstützer ist prominent und versammelt gewitzte 
Menschen aus der Kultur-Szene. Mit „Co-Inspirator“ 
Gerhard Polt und Eckart von Hirschhausen setzen 
sich beispielsweise Monika Gruber, Luise Kinse-
her, Helmut Schleich, Günter Grünwald, Marcus H. 
Rosenmüller, Willy Astor, Haindling, die Well-Brüder, 
Hape Kerkeling und auch Rudi Hurzlmeier für das 
Haus ein.

Vor einigen Jahren favorisierte Hurzlmeier die 
Idee, die drei Türme des Isartors mit einem gläsernen 
Dach zu verbinden und darunter, in Symbiose mit 
dem „artverwandten“ Valentin-Karlstadt-Musäum, 
der komischen Kunst ein Refugium einzurichten. 
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Aber das scheiterte, denn die Denkmalschützer waren 
dagegen. „Es ist halt ein dickes Brett, das man bohren 
muss“, sagt Hurzlmeier. 

Dass die komische Kunst im Münchner Schlacht-
hof-Viertel ein Forum finden soll, und die Initiatoren 
die erste Spenden-Million beieinander haben, darüber 
berichtete Marianne Sperb schon im Dezember 2018 
in der Mittelbayerischen Zeitung. Und dass es dafür 
positive Signale sowohl von der Stadt als auch vom 
Freistaat Bayern gibt, das freute RuDiHu heute sehr.

Aufmerksamkeit

Selbst sein Freund Gerhard Polt ist immer wieder 
überrascht, auf welche Ideen RuDiHu kommt. Er 
habe jeder Plausibilität und jeder Logik etwas entge-
genzusetzen. „Er nimmt die Unlogik vorweg“, so Polt. 
Der Künstler selbst ist erstaunt und erfreut, dass seine 
Kunstrichtung zunehmend Freunde gewinnt: „Komi-
sche Kunst ist unabhängig von Avantgarde, von Schu-
len, von weiß der Deibel was. Deswegen, weil sie so 
selten ist und so individuell, und weil sie von Indivi-
duen gemacht wird, die mit dem Kunstmarkt an sich 
nichts zu schaffen haben“, sagte er in ein Mikrofon.

Umso wichtiger ist die öffentliche Aufmerksamkeit. 
Rudi Hurzlmeier ist mehr und mehr für die Presse, 
den Rundfunk und das Fernsehen interessant gewor-
den. Schon im Dezember 1999 war in der WELT zu 
lesen: „Hurzlmeier arbeitet als Maler und Zeichner; 
dabei entstehen Ölmalerei, Aquarelle, Acrylarbeiten, 
Strichzeichnungen, Tuschezeichnungen und Comics. 
Als Zeichner begann er mit Comics und Cartoons, 
wandte sich aber bereits früh der Malerei zu. Viele 
dieser technisch fast altmeisterlich zu nennenden Öl- 
oder Acrylbilder stellen im Kleinformat, oft sogar 
in der Miniatur, auf schwarzhumorige Art erotische 

Abb. 24:	 Leonhard Hurzlmeier, der Jüngere, „Suppengretel“
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Abb. 25:	
Legen und legen 
lassen
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Szenen dar, die Hurzlmeier nach eigenen Worten lie-
ber ‚mythisch-allegorisch‘ wiedergibt, da sie so eher 
‚zur Kunst‘ werden. In seiner Malerei erweist sich der 
Autodidakt als begabter Landschaftsmaler wie als er-
findungsreicher Satiriker, (...)“ Das bayerische Fern-
sehen stellte ihn im Februar 2020 mit einem ausführ
lichen Portrait vor. 

„The HU“ – Die neue Künstler-Dynastie

Aufmerksamkeit gibt es besonders auch für die „The 
HU“ als neue Form einer Künstlerdynastie. Denn die 
Hurzlmeiers haben nicht nur einen Älteren und einen 
Jüngeren, sondern auch einen Mittleren zu bieten. Die 
Bilder der drei, in der Ausprägung ihrer jeweiligen 
Kunst ganz unterschiedlichen Maler, eint Originalität 
und das lustvolle Unterwandern von Konventionen.

Neben RuDiHu – dem Älteren – erweist sich Julian 
Hurzlmeier, Künstlername Julina Rosl, als der besagte 
„Mittlere“, als Meister der Art Brut in Verbindung 
mit naivem Pop. Er malt gegenständlich. Er bildet 
Menschen, Landschaften und Gegenstände ab, verän-
dert sie aber und kombiniert sie mit neuen Namen. 
Seine Filzstiftzeichnungen sind farblich virtuos, gro-
tesk und abgründig zugleich. Er ist ein wahrer Meister 
in der Kombination von Farben. Julian wurde 1980 
mit Trisomie 21 geboren und lebt in einer anthropo-
sophischen Lebensgemeinschaft. 

Leonhard Hurzlmeier, der 1983 geborene „Jünge-
re“, studierte an der Akademie der Bildenden Küns-
te in München, bekam 2011 das Diplom als Meis-
terschüler, und wurde als bester Absolvent seines 
Jahrgangs mit dem E.ON Kulturpreis Bayern 2011 
ausgezeichnet. Seine Gemälde gehen ins Abstrakt-
Geometrische, also das absolute Gegenteil zu Vater 
und Bruder. Eine Besonderheit seiner Bilder ist die 

geometrische Präzision. Die Bilder sind flächig abs-
trakt. Die geometrische Strenge wird durch den Farb-
auftrag gebrochen, dadurch bekommen sie eine eigen-
willige Lebendigkeit. Seit 2015 ist er durch die Galerie 
Rachel Uffner in New York vertreten.

Die drei gehen oft gemeinsam in Ausstellungen mit 
dem Titel „The HU-Roadshow“. Besonders unter-
stützt wird das Projekt vom Kulturreferat der Lan-
deshauptstadt München im Rahmen von „Was geht? 
Kunst und Inklusion“ und vom Bezirk Oberbayern.

Abb. 26:	
Aussichtslose Miez-
hausbesichtigung
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Abb. 27:	 Shit happened
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Abb. 28:	
Nach der  
Auferstehung

Epilog

Rudi Hurzlmeier ist einer derjenigen, die auszogen, 
um sprichwörtlich die Welt zu erobern. In seiner Ge-
burts- und Aufwuchsgegend Niederbayern/Oberpfalz 
ist er eher wenig beachtet, fast schon vernachlässigt.

Dabei ist er Regensburg und dem Umland wei-
terhin verbunden, und für die Stadt hat er 1995 den 
ungemein witzigen Stadtführer „Sagenhaftes Regens-
burg“ gemalt und geschrieben.

Doch weder in der Stadt noch im Landkreis Regens
burg, oder anderswo an der niederbayerisch-oberpfäl
zischen Nahtstelle, wurde er bisher mit einer Einzel-
ausstellung gewürdigt. Warum das so ist? 

Kunst und Kultur, insbesondere auch die eher we-
niger populären Disziplinen, haben auf „dem flachen 
Land“ – im Vergleich zum Beispiel zum Sport – immer 
noch einen eher geringen Stellenwert, der sich bei klei-
neren Gemeinden in einem schmalen, wenn nicht gar 
ganz fehlendem Kultur-Etat ablesen lässt.

Gefragt aber ist Leidenschaft für Kunst und Kultur, 
mehr denn je bei Sponsoren aus der Wirtschaft und 
bei Lokal- und Regionalpolitikern. Denn es gilt das 
Bewusstsein zu erreichen, das Bundespräsident Frank-
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Sendung „Meister der komischen Malerei“ im  
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Walter Steinmeier anlässlich des Europakonzerts der 
Berliner Philharmoniker 2020 so angemahnt hat: 
„Kunst und Kultur, die wir gemeinsam erleben kön-
nen, sind keine verzichtbaren Nebensachen, sie sind, 
in einem sehr buchstäblichen Sinn, Lebensmittel.“




